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« « ugspre .s monatt . durch d,e Post S.05RM . «inschl.
,» « pfg. Postgebühr , aurschi. Desteslgeld; in der Stadt
Ao . r nnv Uma . L.V5RM . frei Saus «einschl . 2S Rpfg.
Nägerl .1: Jeoerland 1 .80 RM . zuzügl . Beförderungs¬
und ZusteUungsgebuhren . — lktnzelpreiL I » Rpfg.
Erscheint täglich , außer Sonntag» . — Schluß
- « rAnzelgenannahmemorgensSUbr.
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Wochenblatt

Nachrichten
Anzeigenpreis : Dis einspaltige 46 Millimeter breit«
Millimeterzeii « oder deren Raum lv Rpfq ., amtlich»
Anzeigen , Anzeigen der NSDAP , und ihrer Glieder
rungen sowie dis Kirchl. Nachrichten 7 Rpfg» Anzeigen
der DÄF . und NSS . „ Kraft durch Freude - 8 .Rpsg^
die 78 ww breite MiUimeterzeil« im Tertteil L0 Rpfg.
Fernspr. Nr. 2S7. Postscheckkonto Hannover 12254
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Keine soWjetischen MMe mehr
am Kuban Brückenkopf

IS feindliche Flugzeuge im Mittelmesrrqum vernichtet. -
auf Antwer pen getötet.

180 Schulkinder bei Luftangriff

DasAus dem Führerhauptquartier , 6 .
"April.

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kuban-Brückenkops fehle der Feind seine

Angriffe infolge der am Vortage erlittenen Verluste
nicht mehr fort. Von der übrigen Ostfront wird nur
örtliche Gefechtstäkigkeil gemeldet.

Auch au der tunesischen Front verlief der Tag im
allgemeinen ruhig. Bei einem eigenen Angriffs-
unternehmen in Südkunesieu wurde eine w'chkige
Höhe genommen. Im Mittelmeerraum griff dis
Luftwaffe Flugplätze und Schiffsziele mit gutem
Erfolg an. Jager und Flakartillerie sowie Untrr-
seebookjäger der Kriegsmarine vernichteten 18 feind¬
liche Flugzeuge. Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Britisch-nordamerikanischeFliegerverbände griffen
am gestrigen Tage die befehlen Westgebieke . vor
ollem die Stadt Antwerpen an . Dis Bevölkerung
hatte erhebliche Verluste.? In einer Schule wurden
jS0 Kinder gelötet. Jäger und Flakartillerie der
Luftwaffe schossen IS feindliche Flugzeuge ab.

In Nordnorwegen würde ein feindlicher Sa-

stürzte um 15,12 Uhr der erste viermotorige Bomber

der englisch - amerikanischen Luftkriegführung . Hier hat die
Welt den klaren und deutlichen Beweis , daß es den englisch¬
amerikanischen Fliegern nur um gemeinen Mord zu tun ist.
Dieser Angriff beweist einwandfrei, daß es sich hier um einen
Mordanschlag brutalster Art handelt, der seine besondere
Kennzeichnung dadurch erfährt, daß er in der Hauptsache
gegen die ehemaligenBundesgenossender englisch -amerikani¬
schen Mordbrennergerichtet war. Im -übrigen machen die
Londoner und Washingtoner Kriegsverbrecher auch gar
keinen Hehl daraus, daß sie gewußt haben , daß es sich bei
diesem Angriff um Mord und Vernichtungan harmlosen!

Die dritte
bolagekrupp bei der Annäbernng an die Küste zum brach sofort nach dem Treffen in zwei Teile aus-
- . * - " . einander.

Der . britisch -nordamerikanische Verband wurde
von den deutschen Jägern nach seinem Abflua noch
weit über See hinaus verfolgt. Insgesamt büßten

in der Nähe von Ostende in einer Steilspirale nach Zivilpersonen drehte. Der feindliche Nachrichtendienst war
unten und schlug brennend auf . Der achlköpfigen „Smlich zynisch genug, um zu dem Angriff der englisch -ame-
Besatzunggelang es nicht mehr, sich zu retten . Eins rikamschen Mordbrenner die eine ebenso schlagende Beweis-
Viertelstunde später erhielt in 8000 Meter Höhe sührung wie eine bezeichnendeSelbstanflage enthaltende Cr¬
eme weitere viermotorige Maschine Treffer in Ka- Läuterung zu geben, indem er schrieb : „Das Wetter war klar,
bine, Rumpf , und . Flächen. Die linken Motoren das Ziel . wurde genau ausgemacht und kräftig bombardiert."
lösten sich ab, worauf der Bomber senkrecht i Angesichts dieser Feststellungenist jeder Versuch der englisch-
herunterstürzte. Nun ' folgten in Abständen von >amerikanischen Kriegsverbrecher von vornherein zum Schei-
fünf Minuten . Abschüsse von weiteren Nordamerika-

^ tern verurteilt , der unter dem Drucke der furchtbaren Mord¬
nischen Bombenflugzeugen. Sie erhielten von den - tat sich bemühen wollte, die feige Tat ihrer Mordbrenner zu
deutschenJägern so schwere Treffer, daß sie zum beschönigen oder gar abzuleügnen. Die Welt weiß, daß auch
Teil in der Luft auseinanderplatzten oder nach dem m,Paris genau so wie bei den Terrorangriffen aus deutsche
Abmontieren beider Flächen ebenfalls brennend am ! Htädteund Wohnviertel ganz gemeine Mordbrenner ihre
Boden aufschlugen .

' . - - - -
Auch die britischen Jäger , die den Bomberver¬

band nach allen Seiten hin zu decken versuchten,
hatten durch die unaufhörlich anqreifenden deutschen
Jäger empfindliche Verluste. Nach schweren Tref¬
fern in Motor und Kabine stürzte eine Spitfire
steuerlos ab, eine andere überschlug sich in der Lust,
bevor sie wie ein Stein zur . Erde fiel.

Kampf gestellt und vernichtet.

He Sacher ZiMmtW
Die unauslöschliche Schande Auglo-Amerikas.

Paris. Die französische Presse prangert den Terror / der
anglo-amerikamschen Mordbrenner weiter an. Im „ Paris
Midi" heißt es , der jüngste Angriff englisch -nordamerikani-
fcher . Flieger auf Paris enthüllt auf besondere Weise die
kalte Grausamkeit der „Befreier"

. Es sei klar , einen Pariser
Stadtteil an einem schönen Sonntagnachmittag, wo es viele
Spaziergänger gebe !, zu bombardieren » bedeute ? daß man
Unschuldige zu Hundertenhabe töten wollen.

Die „Pariser Zeitung" erklärt , nun sei auch der weltbe¬
kannte Rennplatz von Longchamps vpn den analo-amerika-
nischen Luftpiraten auf die Liste ihrer „-militärischen

" Ziele
gesetzt worden . Roosevelt und Churchill sei es Vorbehalten
geblieben, diesen Platz zu einem Ort des Todes, der Ver¬
wüstung und des Grauens zu machen . Auf Hunderte Pariser
seien die anglo-amerikamschen Bomben herniederqeprasselt
und unter den Spaziergängern im Bois hätten sie ihre Opfer
gesucht und gefunden. So habe der erste Frühlinassonntag
in Paris unter dem Terror der engliich -nordamerikaniichen
Mordbrenner in Blut und Grauen geendet . Ein Flieger babe
nach London gefunkt : „Strahlendes Wetter, klare Sicht. "
Me Angreifer batten also , so schließt die Zeitung, diesen
Terror, diesen Mord gewollt.

sadistisch - blutrünstige Gesinnung offenbarten.

laikrWye Snlschlossrnheit
Während der erfolgreichen Abwehrkämpfe der letzten

Wochen zeichnete sich der Kommandeur eines Grenadier-
batailloys durch besondere Kaltblütigkeitaus.

Die Bolschewisten griffen in der ersten Märzhälfte mit
starken , von Panzern unterstützten Kräften ein Dorf südlich
des Jlmensees an. Unaufhörlich feuernd rollten die Stahl¬
kolosse über das freie Feld gegen drei schwach besetzte deut¬
sche Stellungen. Einzelne von ihnen waren bereits bis an
den deutschen Graben herangekommenund drohten , ihn zu

die Briten und Nordamsrikaner damit . bei ihren ? überrennen. In dieser kritischen Lage war der das Batail-
Unternehmungen über den buchten Wsstgsbietenjfon führende Hauptmann die Seele des Widerstandes. Mit-
am Montag und vor allem bei dem Angriff auf ten im Granatfeuer der Panzer aufrecht neben seiner Be-
Antwerpen 19 Flugzeuge ein, von denen 16 in obachtungsstelle in Nähe der Hauptkampflinie stehend, leitete
Luftkämvfen abaeschossen Und drei non Flakartillerie er , häufig persönlich eingreifend, den Abwehrkampf. Durch
zum Absturz gebracht wurden . Alle deutschen Jä - sein Beispiel die Grenadiere zum härtesten Widerstand mit-

! reißend , gelang es ihm , die drohende Gefahr abzuwenden.
Im konzentrierten Feuer der Abwehrwaffenblieben zwei der
angreifenden Panzer vernichtet liegen. Die übrigen Stahl¬
kolosse drehten schleunigst ab . während die ihres Panzer¬
schutzes . beraubten bolschewistischen Schützen im deutschen
Maschinengewehrfeuer in , ihre Ausgangsstellungen zurück¬
fluteten.

Durch seine tatkräftige Entschlossenheit hatte der Haupt¬
mann die Lage gemeistert, die überlegenen feindlichenKräfte
blutig zurückgeschlagen und ihren Einbruch verhindert.

ger kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

M MlkMW KöMrsKMv >
Der ungeheuerliche und niederträchtige Bombenüberfall

britischer und amerikanischer Flieger auf Menschenansamm¬
lungen und Wohnviertel in Parts,, der insbesondere zwei aus
Anlaß von Sportveranstaltungen mit. großen Menschen¬
mengen besetzte Sportplätze zum Ziele Halle , kennzeichnet
eindeutig den wahren Charakter und die wahren Absichten

Die Zahl der Todesopfer auf 328 gestiegen.
Parks ?. April. Die Zahl der Todesopfer des änglo-

»merlkaulscheu Terrorangriffs vom letzten Sonntag ist >n-
Wlschen aus 328 gestiegen . '

Inzwischen baben die anglo-ämerikanischen Mordbrenner
ihre sinnloses Massenmordenin Antwerpen fortgesetzt.

Kroße Beule öeuMsrMM
Berlin . In den frühen Montag -Nachmittags¬

stunden stieß ein nordamerikanischer Bomberve?-

FsmWOss AnpM in Tunesien adgetviesen
31 Flugzeuge abgeschofsen.

R o m . ö. April. Der italienische Wehrmachls- ,
den Gewässern von Porto Empedocle und ein fünf¬

berichtvom Dienstag hat folgenden Wortlaut : kes 14 Kilometer nordwestlich von Cap Eallo (Pu-
Dds Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: I lermo) ab. Voy dem Ferudeiusah der lchten zwei

Tage kehrten fünf unserer Flugzeuge nicht zu ihren
Stützpunkten zurück.

Bei den Angriffen, die am 4 . April auf Neapel
statkfanden, verlor die feindliche Luftwaffe außer den
zwei bereits im Wehrmachksbevicht vom Montag ge¬
meldeten Flugzeugen, die von der Bodenabwehr ab-

I geschossen wurden, durch die Aktion unserer Jäger
engl.sch-amerikan' sche § än viermotoriges und ein zweimotoriges Flugzeug.

die bei den Inseln Venlokeneund Ponza ins Meer
stürzten.

An der tunesischen Front beiderseitige Art . ll. rie-
tatigkeit. Im mittleren Frontabschnitt wurde ein
feindlicher, von Panzern unterstützter Angriff
zurückaewresen.

Italienische und deutsche Flugzeugverbände bom¬
bardierten erneut den Hafen von Bone und d'e
feindlichen Nachsckmblinien . Die Jäger der Achse
schossen im Lufkkampf 15
Flugzeuge ab.

Zahlreiche viermotorige Flugzeuge warfen am
, - - - - gestrigen Tage Bomben auf die Umaebung von
band, begleitet von britischem Jagdschutz , gegen die Marsala und Palermo . Trap am und Porto Empe-
besetzten Westgebiete vor. Ander deutschen Ab - docle ab, die beträchtlichen Schaden verursachten.

die schlagartig einsetzte , waren wiederum Unter der Bevölkerung gab es in der Gebend von
yocke-Wulf- und Messerschmitt -Jäger in hervor- Marsala vier Tote und neun Verletzte , iw Palermo
Egendem Maße beteiligt. 17 Toke und 74 Verletzte , in Trapani zwei Verletzte

Die in großen Höhen anfliegenden britisch - no -d - und ln Porto Empedocle 13 Tote und 32 Verletzte.
NENkanischen Bomber und Jagdflugzeuge wurden 12 der feindlichen Flugzeuge wurden abgeschöstm,

von den deutschen Jägern gestellt . Es ent- davon sieben von deutschen Jägern und fünf von der
AAEen sich schwere Luftgefechte . Von den Bord - Bodenabwchr. Drei von den Fluareugsn stürzten
kaiwnen eines deutschen Jagdflugzeuges getroffen, westlich der Inseln Levanzo und Pavignana , eine in

. -E

MM
Auf einer Vormarschslraße an der Ostfront.

Tauwetter und anhaltende Regengüsse haben die Vormarschstraße in einen Schtammbach ver¬
wandelt. Die Kraftfahrzeuge fahren sich in dem weichen Boden so fest , daß sie oft nur mit Hilfe

schwerer Zugmaschinenwieder flöttgemacht werden können.
(PK . - Aufnahme: Kriegsberichter Augustin, Sch ., Z.)

Äer Zuce ;u einem Werk über ö !e
öe Menen öes spanischen Bürgerkrieges

Rom, 5 . April. Der Duce hat zu dem von Pietro
da Varzi geschriebenen , soeben veröffentlichtenBand
„ Die in Spanien gefallenen Italiener " ein Vorwort
geschrieben , in dem es unter anderem heißt:

Das Werk ist ein historisches Dokument von größ¬
ter Bedeutung, denn der von den italienischen
Legionären in Spanien geführte Krieg war der
Triumph des Ideals : Die Befreiung Spaniens und
des Mittelmeers von jeder bolschewistischen Be¬
drohung. Das Spanien General Francos hat in
diesem blutigen Kampf seine großen traditionellen,
kriegerischen und patriotischen Tugenden offenbart
und in der Rettung des eigenen Landes gleichzeitig
den europäischen Westen gerettet und damit die
düsteren -Prophezeiungen Lenins zunichte gemacht.
DieserKrieg war nicht ein Bürgerkrieg im nationalen
Sinne , sondern ein Krieg im europäischen und
universellen Sinne . Ein Zusammenstoß zwischen
Ideen und Regimen, ein Krieg Zwischen Faschismus
und Antifaschismus. Auf der einen Seite standen
Juden , Freimaurer , Demokraten, Liberale, Kom¬
munisten, Anarchisten. Auf ihrer Seite stand die
mehr oder weniger getarnte Solidarität der Regie¬
rungen dieser Länder, die Vereinigten Staaten nicht
ausgenommen — auf der anderen Seite standen
Spanien , Italien und Deutschland mit dem Einsatz
der Freiwilligen -Verbände anderer Nationen. In
weit größerem Ausmaß wiederholt sich heute vor
unseren Augen besonders in der gegenwärtigen
Phase des interkontinentalen Krieges das gleiche
Phänomen . Wir sind stolz , an diesem Krieg teilge-
nommön zu haben. Wir erblicken darin eine Geste,
die genügt, um einen stolzen Titel , das Siegel des
Adels, dem Leben des einzelnen Kämpfers und der
Geschichte eines Volkes zu verleihen.

Zar Seschöst muß weüergehen
Als Roosevelt und Churchill sich in Casablanca

trafen , um die Atlantik-Charta zu begraben, setzten
sie ein erfolgreiches Fortschreiten des sowjetischen ^
Winterkrieges gegen die europäische Ostfront voraus!
und bauten ihre neuen Vorschläge an . die Völker'
Europas auf eine empfindliche Schwächung I der
Achsenmächte an den Landfronten auf. Auf gleichen
Hoffnungen fußend stieß Stalin sein Hohngelächter
über die Pläne der Plutokraten aus und zeigte der
Welt mit bestrickender Deutlichkeit , daß er gar nicht
daran dächte , sich in eine plutokratische Weltord-
nüng einbauen zu lassen . Er hat damit mancherlei
„Mißverständnisse" beseitigt — etwas allzu früh¬
zeitig, wie uns scheinen will, denn die erwarteten
Voraussetzungen für seine Haltung blieben aus : er
konnte die europäische Front nicht aufrollen und
sieht an Hand der letzten Frontereignisse mit ge«
mischten Gefühlen den kommendenSommermonaten
entgegen. Daß die Plutokraten und Bolschewiken
uns diesen Abwehrerfolg wahrlich nicht leicht ge¬
macht haben, ist ein weiterer Erfolg mehr für unsere
Waffen und für die . die sie führten und schmiedeten.
Die Rückwirkungen werden nicht auf sich warten
lassen , wenn darüber auch einige Zeit vergehen
mag. Einigermaßen enttäuscht über die Entwick¬
lung im Osten sind die US . -Amerikaner. die sich das
Weltgeschäft von diesem Kriege versprachen, und
mit diesem Ziel lockte sie ihr Präsident im Aufträge
des Judentums in den Krieg hinein. So lange
dies Geschäft anhält — und die Vebernahme des
britischen Empire nach dem Skühvunktsysiemist ei«
RiesengcschSfk , das den späteren Welthandel garan¬
tieren könnte — werden die US . -Amerikaner mit¬
machen . Wenn aber die Investierungen höher wer¬
den als die Aussichten auf Gewinn, so wird es
Franklin Delano Roosevelt in absehbarer Zeit nicht
anders eraehen als seinem Vorgänger im Geiste,
dem Präsidenten Woodröw Wilson: Amerika wählt
einen anderen Präsidenten , der seinen Namen und
seine Vollmachten für andere Geschäfte kisrgeben
darf, wenn das Krieasgesckiäst zu Ende ist . Das
Ende des Kriegs^eschäüs fällt mit dem Ende der
bolschewistischen Angriffs -Armeen zusammen, Md
mit der Liquidierung des britischen Empire» die sich
allerdings in ibren Durchfübrmmen über weite
Zeiträume erstrecken wird . Die USA . haben kein
Interesse cm Kriegen m>t Verlust. Kriege kommen
und neben , aber das Geschäft muß weitersaufen:
das ist die plutokratische Spielregel , dis nicht nach
Bölkerschicksalen noch gesunden Ordnungen noch
kulturellen oder religiösen Werten rm -b überhaupt
nach den Dinaen fraat , die der Menschheit dienm,
sondern die immê nur danach fragst was das Ge¬
schO abwirft : in Bibeln oder Bomben, das ist ihnen
gleich .

'

Paris, 6 . April . Der französische Politiker und Deut-
schenkaffer Alexandre Millerand ist Drenstagvormittag im
84. Lebensjahre in Versailles gAorben . .

Millerand , der von 1914 bis ISIS französischerKriegs-
Minister war , wurde im September 1920 zum Präsidenten
der Republik gewählt und hatte dieses Amt bis 1924 inne.

Ssr WchsmarMll an Major Sireib
Berlln , 6 . April . Der Reichsmarschalldes Großdeutschen

Reiches hat dem Cichenloubträger Major Streib , Komman¬
deur einer Nachtjagdgruppe, zum 280. Nachtjagdsieg seiner
Gruppe folgendes Anerkennungsschreiben gesandt:

Lieber Streik ! Mir würde soeben der 250. Nachtjagd¬
sieg Ihrer Gruppe gemeldet Voll Freude spreche ich Ihnen
und den tapferen Angehörigen Ihrer Gruppe zu den her¬
vorragenden Kampserfolgen bei der Verteidigung der Heimat
meine besondere Anerkennung aus . Möge der heldenhafte
Einsatz Ihrer Gruppe weiterhin von neuen Siegen gekrönt
sein. gez . Göring , Reichsmarschall des GroßdeutschenReich»
und Oberbefehlshaber der- Luftwaffe.

Arbeit der Heimos für die Front.
Die Neue'mgestetenen werden angelernt.

FZ . (Atlantic- Siemens , Zander-Multiplex-K.)



Manisches Sol-alWlum
Die Tatsache , daß sich auch bei der für Japan so erfolg¬

reichen letzten Seeschlacht im Gebiet der Salomonen, der
Versenkung zweier feindlicher Schlachtschiffe bei der Insel
Renell, wieder eine Anzahl lapanischer Flugzeuge mit ihrer
Bombenlast auf . die Schiffe gestürzt hat, muß bei aller, Be¬
wunderung und Ehrfurcht vor den Heldenmutfür den Euro¬
päer schlechthin und auch für ein Soldatenvolk wie das deut¬
sche etwas Befremdendes und Unverständliches haben. Cs
bleiht ein Rest, gegen den sich unser Gefühl solange sträubt,
als wir annehmen,, daß diese freiwillige Aufopferung im
Kampf mit dem Gegner sozusagen zu den gepflegten Tradi¬
tionen der japanischen Wehrmacht gehört . Das ist aber nicht
der Fall . Man würde den uns verbündetenJapanern sehr
Unrecht tun, wenn man glaubt, daß es hierbei um eine Frage
des Gehorsams, der soldatischen Disziplin, kurz um eine
Vorschrift oder einen Befehl in irgendeiner Form handele,
also um etwas Aeußerliches. Man kommt an diese Helden¬
taten. an diese einzigartigen Erfolge, die nicht selten mit dem
freiwilligen Tod bezahlt werden, nur heran und macht sie
begreiflich , wenn man einen ganz anderen Maßstab anlegt,
wenn man das japanische Soldatentum unter Wertnormen
stellt , die zutiefst in der Weltanschauungdes Japaners ver¬
wurzelt sind.

Wenn man nach der Wurzel dieser Weltanschauung
fragt, wenn man die geistige und seelische Kraft erkennen
will , die hinter allem wirkt und webt, dann muß man die
außerordentlicheBedeutung der Sippe in den Vordergrund
stellen . Vom Sippengefüge aus, von der Erkenntnis, daß der
Baum alles , das Blatt aber nichts ist , erhält man den
Schlüssel für die soldatischen Tugenden des Japaners, die in
der ganzen Welt immer wieder Erstaunenund Bewunderung
erregen. Selbstverständlichspielt die außerordentlich sorg¬
fältige Ausbildung, die der japanische Soldat , vor allem der
Marinefoldat und Marineflieger, genießt, bei den Leistungen
und Erfolgen eine nicht hoch genug einzuschätzende Rolle.
Aber das verbindende Glied, die verpflichtende Haltung ist
bei dem Japaner in der Sippe verwurzelt, in dem auf reli¬
giöser Basis beruhenden Glauben, daß das japanische Volk
als festgefügterStamm vieler Sippen ewig sei , daß es eine
Sendung habe , die zu , erfüllen jeder Japaner freudig sein
Leben einzusetzen und'

zu opfern habe . Dieser Glaube ist
viel weniger abstrakt gefaßt als etwa im Abendlande der
Glaube an die Ewigkeit und Werthaftigkeitdes Volkes. Er
ist vielmehr bis in die kleinste Verrichtungdes Alltaas hin-
e !n Wirklichkeit und unlösbare Verpflichtung. Das hat weder

/etwas mit mytischcn Urgründen noch mit einer uns unver¬
ständlichen Metaphysik zu tun, sondern kann gar nicht real
genug aufgefaßt werden. Der Japaner ist zwar zutiefst
fromm, aber seine Religion erfüllt sich durchaus im Dienst
an der Sippe , an ihrer Erhaltung und unabreißbarenKette.
Symbol für diese Haltung ist der göttliche Tenno, der für
jeden Japaner nicht nur Gott in irgendeinemtranszendenten
und für uns schwer erfaßbarenSinn genannt wird, sondern
es in Wahrheit dadurch ist, daß in seiner Person sich die
ewige Kette der Geschlechter manifestiert. Der letzte Gruß
des sterbenden Kriegers gilt daher auch mit einem „Tenno
heika banzai! " der Majestät des Kaisers, die für dem Japa¬
ner die göttliche Bürgschaftfür die Wahrheit seiner von ihm
gelebten Religion ist.

Diese Religion bedingt nun eine gänzlich andere Jch -Auf-
-fafsung als sie unter Europäern mit ihrem

"überzüchteten
Individualismus üblich ist . Das Ich des Japaners ist nur
im Zusammenhang mit dem Ganzen der großen japanischen
Familie zu denken , in die jeder durch unlösbare Banden ge¬
stellt ist , der er als ein Teil angehört, und für die er sich
jederzeit freudig einsetzt , für die er unbedenklich sein Leben
opfert aus der gelebten und zutiefst gefühlten Ueberzeugung
heraus, daß der Einzelne gar nichts bedeutet , daß die Unver¬
sehrtheit des Bestandes des Ganzen überhaupterst den Sinn
eines Volkes ausmacht.

Um das ganz zu verstehen , muß man wissen , daß Japan
im Laufe seiner 2600jährigen Geschichte als Reich , als
Rasse , als Gesellschaft und Staat einem von außen niemals
ernsthaft gestörten Wachstum unterlag, daß der Zellkern des
japanischen Reiches niemals von einem äußeren Feinde be-
treen und das Volk während dieser Zei niemals von um¬
wälzenden inneren Erschütterungen heimgesucht wurde,
wenngleich es Kämpfe und Gegensätze im Laufe der Zeit
genug ausgetragen hat. In mehr als 2600 Jahren konnte
sich , das Sippengesüge festigen , konnte sich als mächtigste
und die Sonne als Symbol führende Sippe die des Reichs¬
gründers Jimmu Tenno durchsetzen . Das ist eine einmalige
und mit wenigen Worten gar nicht zu umfassende Erschei¬
nung/und es ist gleichzeitig die Bürgschaft für ein „Jn-
Form-sein

" des japanischen Volkes, wie es heute auf der
ganzen Well einzigartig genannt werden muß . Denn die
Herrschaft der Tenno- Sippe bedeutet gleichzeitig , daß kein
anderes Volk der Erde rassisch so einheitlich zusammengesaßt
ist , was wiederum bedeutet , daß die '

japanische Religion
auf einer Einheitlichkeit

' des Empfindens und/Denkens be¬
ruht. wie sie ebenfalls nirgends wieder angetroffen wird.
Diese Religion nun ist — wenn man einmal von den bud¬
dhistischen und konfuzianischen Einflüssen obsieht — das
„shindo

"
. Als Siaatenlehre bedeutet es den diesseitigen

UnsterbliHkektsgedanken , der in dem Begriff der Sippe ge¬
funden wird, also in der Unsterblichkeit der Seele , solange
die Rasse erhalten bleibt. Und die Erhaltung der Rasse ver¬
bürgt wiederum das Familiengefüge Japans , das im Tenno
gipfelt. Sippe , Erhaltung der Rasse , Tenno/und als Zu¬
sammenfassungauf religiöser Grundlage das „ shindo "

» das
sind die Grundbegriffe, von denen man auszugehen Hai,
wenn man japanischesHeldentumund den soldatischen Geist,
von dem jeder Japaner beseelt ist , richtig würdigen will.
Diese Grundpfeiler des japanischen Lebens bestimmen die
Haltung jedes japanischen Soldaten. Sie prägten das
selbstverständliche Ideal , daß es keine höhere Ehre geben
kann , als für den Tenno und damit für die Erhaltung der
Sippe und Rasse zu sterben . Das viel zitierte „bushido"
spielt hierbei nicht die Rolle, die man ihm häufig zu¬
schreibt . Es ist vielmehr eine Tradition, die aus der Sa-
muraizeit stammt, die nur verstanden werden kann , wenn
man die Sitten und Gebräuche der Feudalzeit, also des
Shogunats , einer Epoche kennt , die von 1183 bis 1867
währte und eine besondere Tradition entwickelte.

Die moralische Verkommenheit der ASA .-Iugend
nimmt immer mehr zu.

Lissabon. 6. April. Nach , einem Bericht des
„Daily Mirror " hat die moralische Verkommenheit
der nordamerikanischen Jugend zwischen 13 und
19 Jahren , besonders auch der weiblichen Jugend,
im vergangenen Jahre derart Fortschritte gemacht,
daß man ein Bundesgesetzin Erwägung zieht, das
Liesen jungen Menschen künftig das Verlassen ihrer
Wohnungen nach

' 8 Uhr abends verbieten soll . Mr.
I . Edgar Hoover, der Leiter des bekannten Büros
der G. -Männer , stellte zu dieser Angelegenheit fest,
daß die Prostitution der Mädchen unter 21 Jahren
im vergangenen Jahre um 65 Prozent zugenommen
habe. Das durchschnittliche Alter dieser Prostituierten
beträgt zur Zeit 17 Jahre , aber die Fälle, in denen
auch 11 - , 12 - und 13jährige Mädchen wegen Prosti¬
tution '

aufgegriffen und eingeliefert wurden , ge¬
hören nach seinen Angaben nicht mehr zur Aus¬
nahme. ^

Irr ImoroiWifs auf Vnlwerpen
Mehr als 2000 Tote neben einer großen Zahl

von Verletztenund zahlreichenVerschüttetenforderte
der britisch - nordamerikanische Terrorangriff auf
Antwerpen am Montag , wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird.

'
In knapp fünf Minuten wurden durch Bomben¬

abwürfe aus großer Höhe , so daß von einem gezielten
Wurf auf militärische Objekte nicht die Rede sein
kann. Hunderte von Wohnhäusern entweder völlig
vernichtet oder schwer beschädigt . Darunter befinden
sich eine schöne alte Kirche , ein Spital , das Gemeinde¬
haus , mehrere hundert Arbeiterhäuser und Villen.
Vier Schulen wurden in Mitleidenschaft gezogen,
von denen zwei bis auf den Grund zerstört wurden,
so da ßbuchstäblich kein Stein auf dem anderen blieb.

Da der Angriff während der Schulzeit erfolgte,
liegen unter den Trümmern der zerstörten Schulen
schätzungsweise noch 250 Knaben und Mädchen be-
graben.

Seijß-MiMt sprach
zu den niederländischen Arbeilsmännern,

Leeuwarden, die Hauptstadt der niederländischen Provinz
Friesland, stand am Sonntag im Zeichen des niederländi¬
schen Arbeitsdienstes, der hier zu einer Kundgebung ange¬
treten war, in deren Verlauf der Reichskommissar für die
besetzten niederländischen Gebiete , Reichsminister Dr. Seyß-
Jnquart, zu den niederländischen Arbeitsmännern sprach.
Auch die Niederlande als Teil Europas seien in diesen
Kampf hineingestelli. Alle Europäer, so betonte er , müßte»
erkennen , daß sie eine Schicksalsgemeinschaft bilden , die sie
auf Sein oder Nichtsein zu verteidigen hätten . Durch die
zuchtvolle Ordnung und die Sammlung der Kräfte würden
die wichtigen Grundlagen für den Aufbau einer bessere»
europäischen Zukunft geschaffen,

Zmchlbares Lien» auch in Len
englischen Sör'ern

Madrid, 6 . April. Daß die asoziÄe Politik der Pluto-
kraten in England nicht nur im den elenden Arbeitervierteln
der Großstädte, sondern auch auf dem Lande deutlich sicht¬
bar ist , zeigt ein Bericht

" des Londoner ,H A" -Korrespon-
denten Assia , der u . a . schreibt:

„Wenn man durch die englische Landschaft fährt , er¬
schrickt man maßlos, wenn man in irgend einem Dorfe Sta¬
tion machen muh . Es gibt Dörfer, deren Bewohner kilo¬
meterweit gehen müssen , um sich ihr Trinkwafser heranzu¬
holen . Die unzulänglichsten Zustände herrschen in den Woh¬
nungen der Bevölkerung.

Die Unhältbarkeit dieser Zustände, die erst kürzlich von
dem ehemaligen Direktor der „Church Times"

, Sidney Dark,
aufgedeckt worden sind , haben jetzt , dazu geführt , daß sich
die Lanhwirtschafts - Vereinigung mit dem Problem befaßte
und feststsllke daß die englische Regierung grundlegendeAen-
derungen vornehmen müsse , wenn vermieden werden soll,
daß die englische Landwirtschaft nach dem Kriege in die
gleiche Vergessenheit gerate wie vor 1939. Es dürfte sich
nicht wiederholen, daß die Landwirischajj , an den Bettelstab
gebracht werde, nur weil die aus Uebersec ^eingeführienPro¬
dukte billiger seien als die nationalen.

"

öe Sautte-Resuch verboten
Stockholm , 6 . April . Wie Reuter meldet, hat

General Eisenhower de Gaulle äufgefordert, seine
Reise nach Französisch -Nordafrika zu „ verschieben

".
De Gaulle be.daure diese Verzögerung, die „ nicht
ohne ernste Nachteile" durchgeführt werden könne.

Wie der diplomatische Korrespondent Reuters
hierzu schreibt , schlug die dringende Bitte General
Eisenhowers, de Gaulle -solle seinen Besuch in Algier
verschieben , „ wie eine Bombe" im Londoner Haupt¬
quartier de Gaulles ein,, wo alles für die. unmittel¬
bar bevorstehendeAbreise des Generals bereit war.
Auf einer Sondersitzung wurde der Beschluß gefaßt,
daß der Bitte Eisenhowers, wenn auch mit Bedauern,
Rechnung getragen werden müsse . Die von Eisen¬
hower gegebenen Gründe seien nicht bekanntgegeben,
doch nehme man an , daß es zwingende Gründe sind.

Verräter vom Schlage eines de Gaulle oder
Giraud sind für Washington — und auch für London
— gerade gus genug, um sie als Lieferanten von
Kanonenfutter und für Paradeaufnahmen nach dem
Muster von Casablanca zu gebrauchen. Im übrigen
aber haben diese traurigen Marionetten , die ihr
eigenes Lastd verrieten, hübsch nach der plutokra-
tischen Pfeife zu tanzen und den egoistischen Wün¬
schen der Nordamerikaner und Briten als simpler
Spielball entgegengesetzterInteressen „ Rechnung zu
tragen " .

Mir Salm Lee Men Lurch SirauL
Wie dis Agentur Ofe ' melds't, werden von Giraud

in ganz Französisch -Nordafrika die Stadträte , die
seit zwei Jahren aufgelöst waren , wieder ausgestellt.
Besonderer Wert wird dabei darauf gelegt, daß alle
jüdischen Mitglieder dieser Körperschaft vollzählig
vertreten sind . — Es ist unabsehbar, was dieses
schandbare Objekt , düs sich ungestraft „ Offizier"
nennen darf, für Schaden anrichtet, indem es Nord¬
afrika an die . Juden verkauft. Und umgekehrt, was
wäre alles vermieden, wenn dieser Freimaurer noch
hinter Schloß und Riegel säße.

Neue llunLgebungen in Samasbur
Ankara. 6 . April. Am vergangenen Freitag kam

es , wie erst jetzt bekannt wird, in Damaskus wäh¬
rend der Gebetsstunden in den . Moscheen zu stürmi¬
schen politischen Kundgebungen, ass innerhalb der
Moscheen nationale Redner gegen den neuen Mi¬
nisterpräsidenten Ata Bey Ayubi auftraten und von
den verschiedenen Rednern die durch Catroux aus¬
geschriebenen Wahlen als Volksbetrug bezeichnet
wurden, der nur dem Zweck diene, Syrien aktiv in
den Krieg einzubeziehen.

Vor den Moscheen kam es im Anschluß an die
Hundgebungen zu schweren Zusammenstößenmit der
Polizei, so daß schließlich britisches Militär eingesetzt
wurde, um die Ruhe wiederherzustellen. Es wurden
zahlreiche Personen verhaftet,

^
N S8 Iei8tb8t 6u kür äen 8ieZ ? ^

Wetterstationen-er KrieDsmasine
Horchposten gegen Wind und Wetter.

NSG . . PK . Unmöglich wären Schwung und
Schlagkraft unserer Seekriegsführuyg ohne die
wissenschaftlich unterbaute Präzision, mit der unsere
Zahlenmäßig bescheidene Flotte ihre dem Feind io
unheimlichenOperationen immer von neuem durch¬
zuführen vermag. Angefangen beim Schiffs- und
Maschinenbau, über Bewaffnung und Munition bis
zu den angewandten, erstaunlichen Forschungsergeb¬
nissen der Ozeanographieund Meteorologie immer
wieder ist es der unsichtbare und so aktive , wenn
vielfach auch mittelbare Einsatz unserer Wissenschaft,
der erst dis Voraussetzung für die ungeahnten Er¬
folge unserer Kriegsmarine schuf.

Hier draußen an den Fronten spüren wir , wie
sehr die Wissenschaften Waffen in unserem Kampfe
sind ' und ihre Männer Mitkämpfer in diesem Rin¬
gen auf Viegen- und Brechen. Ein Beispiel für viele
und ein Beispiel dafür , wie Wissenschaft und Praxis,
zu einer Institution verschmolzen , gerade als In¬
strument unserer See - , aber auch Luftkriegführung
zu höchster Bedeutung gelangen, zeigt der Einsatz
unserer Marinewetterslationen . Im Frieden schon
lange bewährt, sind sie im Kriege erst recht unent¬
behrlich . In rastloser, stiller Arbeit steht jeder hier¬
auf seinem Platz. Bei Tacpund Nacht. Diese Arbeit
hat kein Ende.

Beobachten, messen und forschen.
Immer und immer wieder. Zu jeder Stunde.

Sie wissen , worauf cs ankommt, diese Männer im
blauen Rock auf den Wetterstationen , der Kriegs¬
marine . Wer nicht selbst einen Lieben draußen tm
Kampf auf den Meeren hat , der weiß nur wenig von
jenem anderen Kampf, von jenem Ringen unserer
blauen Jungs mit den urgewaltigen Elementen Ser-
See . Oder er denkt nicht daran . Die Männer aus
den Wetterstationen aber wissen davon. Denn es
ist ihre Welt.

Sturmseen , Wind und Orkane, Eis und Schnee.
Durist und Nebel find immer noch die schlimmsten
Feinde unserer kleinen Boote. . Wenn aber erst die
Winde zu Stürmen anschwellen , und der Orkan die
Tiefen und Weiten des Ozeans zum Tummelplatz
seiner cyklopischen Kräfte macht , dann werden die
Elemente zu bösartigen Sendboten der unbesieg¬
baren Atmosphäre. Sie sind es , die auch die fein¬
sten Berechnungen menschlichen Geistes wieder zu¬
nichte machen und mit der Gewalt ihrer niemals zu
bändigenden Naturen entscheidende Operationen
durchkreuzen können . Diesen Schlägen entgegen¬
zutreten, d . h . den tausendfältigen Möglichkeiten
ibrer Einflüsse aus unsere Operationen rechtzeitig zu
begegnen, dient der Einsatz unserer Wetterstatio¬
nen. Als

Kampfstände der Atmosphäre,
als -Horchposten gegen Wind und Wetter stehen sie
auf nimmermüder Wacht für die Kameraden im
Kampf auf den Meeren.

Ihre Waffen sind andere als die der Kameraden
da draußen . Aber sie ' kämpfen mit ihnen um den
gleichen Sieg . Dort sind Sextant und Kompaß,
Maschinen und Kessel, Geschütze und Maschinen¬
gewehre, Torpedos. Bomben und Granaten die
Waffen im Kampf mit der See und dem Feind.

Hier sind es neben der stillen , nie rastenden For¬
schungsarbeit des Wissenschaftlers die feinen und
feinsten Apparaturen , die Hygrometer und Ther¬
mometer, die Windmesser und Barometer jene hoch-
entwickelten , aber auch höchst empfindlichenInstru¬
mente, die , in d § r Obhut geschulter Kräfte, heute als
Kampfmittel unserer See - aber auch Luftkriegs¬
führung eine maßgebliche Rolllle spielen . Es sind
die Waffen des Meteorologen, die es dem Menschen
ermöglichen , den Schleier über dem ständig wech¬
selnden Rätsel der unendlichen Atmosphpäre ein
wenig zu lüften.

Die Atmosphäre ist voller Leben. Ihr Bild
wechselt fast ununterbrochen. So muß auch die Ar¬
beit der Wetterstation vielseitig und wechselvoll sein.
Und sie ist es fürwahr . Windstärke und -richtung,
Luftdruck , Lufttemperatur und Luftdruckverändc-
rungen müssen immer und immer wieder, bei Tag
lind Nacht, oft stündlich sogar, gemessen , beobachtet
und weitergegeben werden. Auch der Wolksn-
himmel in seinen unzähligen Variationen steht unter
ständiger Kontrolle. Ebenso Luftfeuchtigkeit und
Niederschlagsmenge.

Alle drei Stunden
erfolgt eine neue Diagnose der Wetterlage, die das
Ergebnis gewissenhafterBeobachtungenund Messun¬
gen darstellt. Viele hundert Wetterwarten Und
Beobachtungsstationen des europäischen Kontinents,
des neutralen und mit uns befreundeten Auslandes
sind miteinander verbunden und tauschen ihre Be¬
obachtungen aus . Sende - und Empfangsgerät der
Wetterstation sind - ununterbrochen im Betrieb.
Mosaikartig, bis sie als Ganzes ein geschlossenes,
meist zuverlässiges Bild der Wetterlage ergeben,
aus dem wiederum unter Zugrundelegung augen¬
blicklicher , lokaler, oft plötzlich und unvorhergesehen
eintretender Veränderungen die Wettervorhersage
für ein bestimmtes Gebiet entwickelt wird.

Diese Wettermeldungen und Wetterevorhersagen
sind neben den Wind- und Sturmwarnungen un¬
serer Wetterstationen für See - und Luftkrieg-
sührung, aber auch für die Batterien unserer Küsten¬
artillerie von ausschlaggebenderBedeutung. Zwei¬
mal täglich Heben die Stationen eine Wetterkarte
heraus . Regelmäßig werden sämtliche maßgeben¬
den nstlitörischen Dienststellen durch Fernschreiber
und Funk unterrichtet. Den Stäben des Standortes
werden die Wetterkarten durch Melder direkt zu¬
gestellt . Viermal am Tage werden die Meldungen
an sämtliche Batterien der Küstenartillerie weiter-
gegeben , zweimal am Tape durch drahtlose Tele¬
graphie an sämtliche Einheiten zur See . Hierüber
hinaus gehen alle Beobachtungen und Messungen
täglich über Fernschreiber und Funk direkt an die
Seekriegsleitung.

Wetterkunde und Seekriegführung
gehören zusammen. Sie sind heute unzertrennba " .
Die Bedeutung unserer Wetterstationen in Friedens¬
zeiten kann daher auch nur unterstreichen, zu welcher
unentbehrlichenWaffe sie im Kriege für unsere .See¬
kriegführung geworden sind . Unsere Erfolge zur
See beweisen am besten , wie put wir auch mit
dieser , bei uns hochentwickelten Waffe umzugehcn

! verstehen. Kriegsberichter Walter Lichters.

letzte ZMinelSungell
Der erste Lord der Admiralität . Alexander

kannte nach Berichten des britischen Rachrlch ^
'

dienskes indirekt die Leistungen der Kriegsmarine
der Dreierpaktmächkean . „Niemals," so sagte cr
„hat die britische Marine so viele todbringend'
Waffen, die sich gegen ihre Schiffe richten , abwehre»
müssen .

"
Die englische Wochrnzeiischrisk „ Sphere" schreibt , z»

englische Agitation verdunkle das tatsächliche militärische g.
schehen . Deshalb tue das englische Volk gut daran, kein
trauen in die Nachrichten zu sehen . Man habe fle
irgendeinem der Achsentändec herausgeschmuggelk.

Wie aus argentinischen Pressemeldungen hcrvorM
herrscht in weiten argentinischen Kreisen große Unzusrird^
heit über die von den USA . verbreitetenParolen über „W,
Zusammenarbeit" und „ herzliche Verständigung", denen je.
doch noch keine praktische Maßnahme gefolgt sei.

Bis Sem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne»

Kreuzes an Oberstleutnant Friedrich Carl vg»
Steinkeller, Kommandeur einLs Panzer-
Grenadier - Reginients , Major Alfred Me in igle
Kommandeur eines Grenadier-Bataillons . Haupj-
mann Karl Hübbe. Kommandeur eines Grena¬
dier-Bataillons . Rittmeister Jochem Meyer, Konn
mandeur eines Panzergrenadier -Bataillons . Oberst¬
leutnant Walter Laß, Führer eines Gretiadier-
Bataillons , U -Oberführer Herbert Ernst Vahl
Führer der ^ -Panzergrenadier -Division „Dgz
Reich "

, U - Sturmbannführer Joachim Peip ^
Bataillonskormnandeur in der ^ -Panzergrenadier-
Division „Leibstandarte Adolf Hitler", und si.
Sturmbannführer Christian Tychsen, Abteilungr-
Kommandeur in der Panzergrenadier -Division „Das
Reich "

; ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshaber,
der Luftwaffe, ReichsmarschallGöring , an Ober¬
leutnant Stumpe» Flugzeugführer in einer Fern,
aufklärungsstaffel.

Kaub -er persischen Sranschahes
So arbeitet der Jude.

Rom, S . April. Der persische Ironschatz, dessen sich bk
Anglo-Amerikanersofort nach ihrem Einzug in Teheran be¬
mächtigt hatten , ist , wie heute aus Erzerum berichtet wird
nach einer langen Irrfahrt in einem Hafen der Vereinigten
Staaten eingrtroffen. Wie Radio Mondar dazu erfährt , het
einer der in Iran seßhaft gewordenen amerikanischen Indu¬
striellen erklärt : „Durch die Ankunft des persischen Kran-
schatzes in Amerika wird unsere Tätigkeit in Iran viel ge¬
fahrloser . Wir sind tatsächlich davon überzeugt , daß jeder
Schaden, den die persischen Nationalisten unseren Einrich¬
tungen- in Iran zufügen, sofort von der WashingtonerRe¬
gierung durch Uebcrweisung eines Teiles des Kronschaßlr
an die Nervyorker Zentrale der betroffenen Firma gutge¬
macht wird.

" ,

Abessinische „Generäle" werden Step -Tänzer.
Stockholm . Wie „Nya Dagligt Allehanda" au,

Newyork meldet, hat eine Abordnung abessinischer
Offiziere, die zur militärischen Fortbildung nach den
Vereinigten Staaten geschickt war , stattdessen eine
Anstellung in einem Tanzlokal der Südstaaten an¬
genommen. Dis abessinischen Offiziere, die nach
Abschluß der USA . -Kurse zu Generalen ernannt
werden - sollten, konnten einen „ außerordentlich
günstigen" Vertrag mit einem Manager abschließen.
Sie traten jetzt als Steptänzer in einem Ver¬
gnügungslokal auf. und der Besitzer gab seinem
Lokal den klingenden Namen „Negus Dancing

" .
Dank der „ stependen" abessinischen Offiziere stehen
die Menschen Schlange, um in das Etablissement
hineinzukommen, und der Besitzer ist nicht bereist
die abessinischen Offiziere von ihrem Vertrag zu
lösen.

Zchwmöenüer Schiffsraum
und kein Streifen Land in^Europa.

Gens, 6 . April . Im Leitartikel . der Londoner
„ Times" vom 6 . April wird ein Vergleich zwischen
den Kriegsaussichten heute und denen im März
1918 angestellt. Das Blatt schreibt : Es muß offen
zugegeben werden,. daß im März 1918 die Wege für
einen Sieg in erreichbarer Nähe lagen und die
Alliierten nur Zeit finden muhten, um zuzugreifen.
Die dunkelsten Tage des U . -Boot-Krieges waren
vorüber ; heule sind sie noch lange nicht vorbei. Im
vergangenen Kriege besetzten die alliierten Armeen
große Gebiets in Westeuropa; heule haben wir doli
keinen einzigen Streifen Land. Wir können mr
nach Westeuropa herein durch taktische Operationen
höchst schwieriger Art . Gegen England , gegen dar
britische Empire und gegen die USA . ist das U-
Boot Deutschlands erste Waffe. Der Kampf gegeh
die U . -Boot- Gefahr bestimmt jede Phase der brM
scheu und nordamerikanischen Aktivität. Wenn der
Bau von neuem Schiffsraum die VersenkungszM
durch U . -Boote nicht übersteigen würde , wäre d»
Zukunft wirklich in tiefes Schwarz gehüllt:

„Warum Sorgen, -Onkel Sam — ich übernehme m!
alle Fälle däs Geleit! " FZ . (Lehnert , Zander -M
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M kinlparuntzen an Hausbranükosse
Reichsbeaiistragtefür Kohl » hat in einem

Treiben nähere Anweisungen über die Haus-
"Änersorgung 1943/44 erteilt. Daraus ergibt

Kak die Notwendigkeit, unsere Rüstungsindu-
am jeden Fall ausreichend mit Kohle zu ver-

^ "
eine weitere Einsparung an Hausbrand-

hl- ?

'Erfordert . Nachdem bereits im KohlenwirL-
kt- iabr 1942/43 infolge des milden Winters die
Zuteilung auf durchschnittlich 90 Prozent der

EL Menge gekürzt worden war , bekommen

« tttvav !er ist ttlegL wichUser « oyftoff

nlilenhändler im nunmehr begonnenen Kohlen-
Mastsjahr 1943/44 nur 75 Prozent ihrer frühe-

'"
«ohlenmenge ausgeliefert. - Auch die Zuteilun-

"
an die Berbraucher werden gekürzt werden.

Kürzung erfolgt aber nicht schematisch etwa
all daß überall im Reich jedem Verbraucher
Prozent seiner -hm früher zugebilligten Kohlen-
nae

o
gestrichen werden. Vielmehr werden die

^ Zuteilungen je nach den Erfahrungen de --
Mchaftsämter und Kohlenhändler und je nach
» Bedarfsnotwendigkeiten der einzelnen Ver-
«Mergruppen vermindert. Die Kohlenhändler
M den Verbrauchern möglichst bei der ersten
Anlieferung einen Schein überreichen, auf d m
»!n die voraussichtliche Liefermenge im Kohlen-
iMaftsjahr 1943/44 mitgrteilt wird . Ein Au

auf Lieferung dieser Menge besteht nicht.
Schein weist jeden Verbraucher darauf bin. duk

sparen und versuchen muß, wenn möglich mit
miger Kohle cmszukommen .

' .

Im Dienste Zer VoyerkunSe
Wenn jetzt unsere Zugvögel aus dem Süden

jeder zu uns zurückkehren und uns mit ihrem Ee-
M erfreuen , dann wird mancher Naturfreund sich
» Frage stellen , in welchem sonnigen Land haben!
E gefiederten Sänger den Winter verbracht? s
ieles weiß man schon, doch manches gilt es aus
m Gebiete des Vogelzuges noch zu erforschen,
n, all die Rätsel zu lösen , die uns die Vogelwelt
«ch stellt , sind Vogelschutzwartenin vielen Gauen
es Großdeutschey Reiches eingerichtet. „ Hier sind
dealistcn am Werke, die das Leben der Vögel be¬
dachten. Auch die Vereinigung . für Natur '

wisseM
' asj und Naturschutz mit dem Sitz in Paderborn
cht in den Diensten dieser schönen Aufgabe. Ihr
Lfgabengebiet ist die Beringung der Zugvögel,
toberung neuer Brutgebiete, Verbleib deb. Jung-
igel, Heimattreue der alten Vögel. Lebensalter,
Hesart der Vögel u . a . m . 723 Singvögel wur-
m im Jahrei 1942 in Paderborn beringt, und zwar
Waldohreulen , 10 Dohlen, 4 Elstern, 84 Sing-

nsseln, 7 Misteldrosseln, 9 Stare , 6 rotrückige
arger, 8 Grünfinken, 18 Wendehälse, 6 Mauer-
gler, 100 Buchfinken , 27 Heckenbrunellen, 31 Rot-

ehlchen , 27 Hausrötel . 28 weiße Bachstelzen , 27
sungrasmücken,

"37 Hänflinge, 23 Nachtigallen,
l Mönchsgrasmücken ,

' 6 Gartengrosmücken, 6 '
rauerfkiegenfänger, , 17 Rauchschwalben, 44 Gar-
mrötel , 31 graue Fliegenfäger, 3 Gartenbaum-
iifer , 20 Gartenspötter, 3 Sumpfrohrsäger , 3
ichlschwalben, 3 Girlitze. 68 Weidenlaubvögel, 18
iiislaubvögsl, 14 Zaunkönige und 1 Kleiber. Mit
ein Hilfsmittel der Beringung der Vögel ist manche
rstaunliche , bisher kaum für möglich gehaltene
lugleistung der Vögel festgestellt worden. So
urde z . B. eine in Paderborn 1942 beringte Sing¬

rossel im Januar 1943 in Mittelportugal wreder-
esunden, die damit dis gewaltige Flugleistung von
Nd 2000 Klm. Luftlinie zurückgelegt hatte . Oft
« den die Ringe der aufgefundenen Tiere zurück-
esandt, aber leider gehen noch sehr viele verloren,
»durch gleichzeitig auch wichtige Anhaltspunkte-
der den Vogelzug vernichtet werden. Cs werden

In der Zeit vom 4 . bis 24. April wird die
Altpapiersammlung 1943 durchgeführt . Sowohl
die Betriebe als auch die Haushaltungen wer¬
den von dieser Sammlung erfaßt , für die sich die
Partei mit ihren Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbänden einsetzt .

'

Schon seit Anfang 1940 wird das Altpa¬
pier durch die Schulaltstoff- Sammlung erfaßt.
Daneben läuft die gewerbliche Sammeltätigkeit.
Aber dennoch wird längst nicht genügend Alt-

-papier gesammelt. Trotz der gewaltigen Steige¬
rung in Len Jahren vor dem Kriege sind wir
über 27 Prozent des Gesamtpapierverbrauchs
beim Altpapiereinsatz nicht hinausgekommcn An¬
dere Länder sind auf diesem Gebiet schon we¬
sentlich weitergekommen. Durch Len Krieg hat
das Altpapier als Rohstoff gesteigerte Bedeu¬
tung erhalten , und es muß alles getan werden,
daß hier keine Lücken entstehen. Deswegen wird
die neue Sammlung du"chgeführt.

Es ist durchaus nicht so , daß aus Altpapier,
stets wieder nur Papier und Pappe entsteht. Das
Altpapier dient heute in der Kriegswirtschaft
auch für zahlreiche weitere Erzeugnisse alsRoh-
stoffgrnndlage . Der größte Teil der Papier - und
Pappenerzeugung wird , allerdings von der Rü¬
stungsindustrie und unmittelbar von der Front
gebraucht.

' Verbrauchsmaterial , das namentlich
dis Front in großen Mengen braucht , wird fast
hundertprozentig aus Altpapier und alten Pap¬
penpackungen hergestellt. So werden beispiels¬
weise Oelkankster aus Pappe hergestellt, Granat¬

hüllen , Munitionspäckchen, Verpflegungsbon
den für vorgeschobene Truppen usw. Es gib
aber auch Jsolierrohre , die steinhart sind uni
aus Strohpapier als Grundstoff angefertigt wur
den. Büchsen, Flaschen werden aus Papier her¬
gestellt, wozu dann je nach dem Füllgut eine
Imprägnierung tritt . Fahrradgriffe , Fässer und
zahlreiche andere Gebrauchsgegenstände können
aus Altpapier als Rohstoff hergestellt werden.

Es ergibt sich daraus , daß jeder heute die
Pflicht hat , kein Stück Papier , keine gelesene
Zeitung , keine leere Zigarettsnschachtel oder an¬
dere Packungen wegzuwe'-

' on . Manches StückPa-
pier wird zunächst noch Z Einwickelpapier die¬
nen können. Es muß dünn aber darauf geachtet
werden , daß es nachher wieder glattgestrichen
und der Altpapierverwertung zugeführt wird.
Für eine Geringschätzung gegenüber , dem Alt¬
papier ist heute kein Raum mehr. Das gilt so¬
wohl für das gedankenlose Wegwerfen eines
Fahrscheins wie für das Verbrennen ganzer
Zeitungsstapel . Eine einzige Papiertüte , täglich
in jedem Haushalt aufbewahrt , ergibt 560 000
Klg. Altpapier bei 20 Millionen Haushaltungen
schon nach 14 Tagen. . Damit können 1850 Raum¬
meter Holz erspart werden , nicht gerechnet die
Arbeiten , die mit Einschlag, Transport undVer-
arbeitung verbunden sind . Auch die seit Jahren
aufgestapelten und nicht mehr notwendigen Bü¬
cher , Zeitschriften und Packungen müssen setztder
Altpapiersammlung -zugeführt werden . Die neuen
Aufbeway -ungsfristen für kausmännischesSchrift
mit st-be.n bi? -- r <Och ->

Jever . Ortsgruppe Nordergast. Heute,
Mittwoch, 20 Uhr, Besprechung für alle Amtsleitc-r
und Politischen Leiter bei Wagner.

Jever . HI . Gef. 16 heute, Mittwoch, 19,45 Uhr,
beim HI . -Heim . .

Jever BDM . - Werk. Alle Mädel der „Ar¬
beitsgemeinschaftKochen " Donnerstag , 20 Uhr, beim
Isolierhaus mit Schreibzeug und in Dienstkleidung.

Cleverns-Sandel. Gef. 14 . Heute , 19,30 Uhr,
bei der Schule in Cleverns.

LlevernsSandel . M . - Gruppe. Donnerstag,
19,15 Uhr, alle Mädel in Cleverns (Schule) . Schreib¬
zeug und Ausweise mitbrsngen.

Schortens. Gef. 13 . Emsatztrupp Donners¬
tag , 19,30 Uhr, beim HI . -Heim.'

Horumersiel-Minsen. BDM. Appell nnt der
Mädel-Gruvvenführerin nicht heute, sondern Frei¬
tag, 19,30 Uhr, bei Tjarks. -E

Aus der NSV .-Arbeit

deshalb alle Volksgenossen gebeten, die tote Vögel
finden, darouf zu achten , ob sie einen Fußring
tragen . Ist das der Fall , dann wird um kurze An
gäbe des Fundortes , der Vsgelart , der Rflrg-
nummer und vermutliche Todesart an die zustän¬
dige Vogelwarte gebeten.

Jever . 7. April 1943.
* kreisfilmsielle Varel. Pg . Ross, Langen¬

damm, Telefon Varel 505 , hak die kommissarische
Leitung der Kreisfilmstelle Friesland übernommen.
Alle Zuschriften, die den Film im Kreise Friesland
betreffen, sind also in Zukunft an Pcsi Friedrich
Ross , Langendamm über Varel, zu richten.

* Der SporksifchervereinJrverland hielt im
„Schütting" seine Jahreshauptversammlung ab . Der
Vereinssührer gab den Jahresbericht für 1942 be¬
kannt. . Die von den Mitgliedern im vergangenen
Jahre gemeldeten Fänge belaufen sich auf rund 700
Kilogramm. In der Hauptsachehandelte es sich um
Aale . Jungfische konnten im vergangenen
Jahre nicht ausgesetzt werden, weil sie nicht zu be¬
schaffen waren . Mit Rücksicht auf die späte Laich¬
zeit der Hechte wurde beschlossen , entsprechend dem
Vorgehen vieler Vereine des Oberbezirks Weser-
Ems , auch für die vom hiesigen Verein gepachteten
Gewässer die Schonzeit für Hechte bis zum 30 . April
zu verlängern . Eine Bekanntmachung des Vereins¬
führers ist heute veröffentlicht. Wenn die Ergebnisse
der Sportfischersi infolge der Schäden, die durch
außergewöhnlichstrenge Winter entstanden sind , im
hiesigen und auch in änderen Gebieten auch stark
zurückgegangen sind , so kommt allgemein der
Binnenfischerei doch nach wie vor eine große Be¬
deutung zu und es ist zu erwarten , daß sich mit der
Zeit die Fangverhältnisse auch hrer wieder günsti¬
ger gestalten werden. Besondere Beachtung ver¬
dient auch ein Hinweis des Reichsverbandes Deut¬
scher Sportfischer, wonach überall , wo es die Wasser¬
verhältnisse gestatten, kn bestimmten Abständen eine
planmäßige Abfischung mit Zugnetzen er¬
folgen soll . Aus anderen Bezirken wird berich ' et.
daß bei solchen vereinsseitig durchgeführtem Ab¬
fischen mit Zugnetzen durchweg sehr gute Fang-
c-rgebnisse erzielt worden sind . Hingewiesen wurde

in der Versammlung noch auf die rechtzeitige Be¬
schaffung des R e i ch s f l i ch e r e i s ch e i n e s . Die
neuen Erlaubnisscheine des Vereins sind den Mit¬
gliedern bereits zugestellt worden.

* Der Nutzen von Hecken und Büschen km Garten
darf nicht unterschätzt werden, vor allem deshalb
nicht , weil sip für zahlreiche Singvögel gute Brut-
gelegenheitsn bieten. Diese Vögel können aber,
wenn sie sich ungehindert vermehren, im Laufs
eines einzwen Sommers ungeheure Massen von
schädlichem Insekten vertilgen. Zu den Vögeln, di?
am liebsten im dichten Buschwerk nisten , gehören d «e
verschiedenen Grasmücken, wie die Garten - und
Mönchsgrasmücke, die Dorngrasmücke und die
kleinste Grasmücke, die Zaungrasmücke, auch „ Müi-
lerchen " genannt. Ferner d - e Rotkehlchen und
Hänflinge, die zum Nisten dichtes Untergebüsch
wählen, wie auch Nachtigall und Sprosser, denen
besonders Weißdorn- und Ligustergebüsch zu ' am.
der Würger und in besonders dichtem Gebillch oder
Hecken auch d' e Goldammer oder Zaunammer . Alle
diese Vöael sind -eifriae Irflektens'' esser . weshalb
man ihnen, wo es sich machen läßt Nistgfle-'en-
beiten im Garten selbst bieten sollte . Bessere Schad-
lingsvertilger als unsere Smavöael kann Man sich
nämlich wirklich kaum wünschen zumal da ihr
Nabrunqsbedarf gerade während der Brutpflege ' ehr
groß ist und es in dreier Zeit zu einer wahren
Massenvertilgung von Insekten kommt.

!

*

* Heidmühle. Abschlußprüfung im Deut¬
schen Roten Kreuz. Im DRK. -Heim Heid-

j mühle fand in Anwesenheit des DRK. -Hauptführers
/ Dr. Nikolayssen, Zetel, und der DRK. -Berefl-
j schaftsführerin Frau Kreuder, Jever , die Prü¬
fung von, 9 Anwärterinnen und 7 Anwärtern statt,

! die in d
'
en letzten Wochen an einem von Dr.

. Thoma, Schortens , geleiteten Ausbildungslehr-
gang für DRK. -Helferinnen und Helfer teilgenom¬
men hatten . Alle Teilnehmer bestanden die Abschluß¬
prüfung . DRK. -Hauptsührer Dr . Nikolayssen sprach
den neuen DRK. -Helferinnen und -Helfern seine
Anerkennung für ihre Leistungen aus und forderte
sie auf, als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Deutschs « Roten Kreuzes stets ihre Pflicht zu tun.

Die Mütterberatungen in Sengwarden, Sillen¬
stede und Accum finden Donnerstag, 8 . April, zur
gewohnten Zeit statt.

Dem Leiter des Lehrgangs, Dr . Thoma, überreichten
DRK . -Oberhelfer Peters und DRK. -Oberhelferin
Evers mit Worten des Dankes eine kleine Auf¬
merksamkeit. Ein kameradschaftliches Beisammensein
schloß sich an.

siisimstAsu Vilsser-Tms
) ( Norden. Ost friesisches Stutbuch. Die

diesjährigen Eintragungen weiblicher Tiere in das
Ostfriesische Stutbuch sind beendet. An 33 Schau¬
orten wurden rund 2050 Stuten vorgestellt. Die
Durchführung der Aufnahmen erfolgte im bisherigen
Rahmen . Cs wurden in acht Terminen der ersten
Woche rund 700 Stuten , in neun Terminen der
zweiten Woche rund 600 Stuten , in zehn Terminen
der dritten Woche rund 500 Stuteti und in sechs
Terminen der vierten Woche rund 250 Stuten vor¬
geführt. Somit kamen die dreijährigen Stuten und
die zurückgestellten Tiere des Vorjahres ziemlich rest¬
los zur Vorführung . Die Schauen boten daher, einen
umfassendenUeberblick über den Stand der Landes¬
pferdezucht . Viele passionierte Züchter, die in Frie¬
denszeiten hiervon gern Gebrauch machten und die
Hauptschauen des Bezirks,in Augenschein nahmen,
mußten sich in diesem Jahre allerdings meistens
auf die nächstgelegenenTermine beschränken.

) ( Oldersum. Diamantene Hochzeit. Am
1 . April feierten in Tergast bei Oldersum die Ehe¬
leute Lücken das seltene Fest der Diamantenen
Hochzeit . Das allgemein beliebte . Ehepaar erfreut
sich noch einer besonderen Rüstigkeit. Es steht im
83 . und 85 . Lebensjahre, und Vater Lücken verrichtet
als Landwirt noch manche Arbeit auf dem vom
Sohne verwalteten Hofe . Als Mutter von zehn
KinDern trägt Frau Lücken mit Stolz das Gdldene
Ehrenkreuz der deutschen Mutter . Fünf Kinder des.
Ehepaares leben heute noch , aber groß ist die Schar
der Enkel und Urenkel . Viele Ehrungen wurde»
dem diamantenen Paare zuteil.
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(Fortsetzung.)
Erst nach einer langen Pause rang sie sich die

. rage ab : „Verzeih, bitte, eine zwar nebensächliche,
Her doch unumgänglich notwendige Erkundigung : ,
uebst du mich eigentlich ?" "

!
»Dummes Ding !

" antwortete er. „ Soll ich nieder¬
en vor dir? Es geht nicht . Meine Beine machen
Wt mit. Ob ich dich liebe ? Genügt es dir, wenn
^ dir sage, daß du und ich nach meiner Ueber- >
Mgung zujammengehören wie meine rechte und
M Hand ? Daß ich mit dir - ^ aber auch nur mit.
Z 7- durch dick und dünn gehen möchte ? Daß ich

'
Eerhaupt - Nun mach also keine Umstände und
Mm her ! " Er zog sie zu sich nieder und küßte sie -
w? ^ stenmal . Darauf sagte er : „So , mein Mädel,

nun geh zu dem alten Herrn und teile ihm
Verlautbarung mit !"

» "^ nube mal : Ich kann doch nicht bei deinem
°ier um deine Hand anhalten !

"
»Dann schick ihn zu mir !

"

Aat
^ sie, und während des Gesprächeszwischen

nie/rwartete sie in dem kleinen Zim- !
hatte ^ E Hause Rihner eingeräumt!

Erstenmal machte sie sich in dieser halben
v>ie <x . " °r, was es für sie bedeutete, einen Mann!
nimm heiraten, reich zu sein , sich alle ver-
>nltn»k

^ wünsche erfüllen zu können , ihre Eltern
Neben

endlich den Grünkramladen aüfzu-
kkn-n

'
,
""" vieles , vieles andere, woran sie in ihrer

ihre« 0 ? gleich denken konnte . ^Sie hatte Zeit
--obens mit dem Groschen geizen müssen.

den Spiegel und betrachtete sich.
k>M,,ünoet " eigentlich an mir? fragte sie sich . Sie
Kar m LE ' daß sie nicht schön, nicht mal hübsch
iunaenk,X , eigenen Geschmack sei sie viel zu
dröunlÄ derb . aus. Ihr Gesicht hatte immer einen
Är e,Ton, ob es Sommsr oder Winter war.
^ r ick

^ dunkelblondund so dicht , daß-es sich
rr zu einer Frisur bändigen ließ. Sie trug

ya>b einfach im Nacken aufgerollt. Hübsch

waren vielleicht ihre Augen, sie waren blank und
braun.

Nachdem sie sich lange betrachtet hatte, zuckte sie
die Achseln . Er muß ja schließlich wissen , weshalb
er mich liebt! dachte sie. Und was mich betrifft, so
wäre ich darüber ganz glücklich, wenn wir nicht
hierbleiben müßten. Aber Natürlich tue ich alles,
was er verlangt!

Mit einiger Unruhe erwartete sie Rißner . Als
er kam , sah sie sofort, daß Erhärt seinen Willen
durchgesetzt hatte. Es schien nicht leicht gegangen
zu sein , und die Herzlichkeit , mit der Rißner jetzt zu
ihr sprach , war keinesfalls echt. Er nahm sie als ein
notwendiges Uebel mit in den Kauf, hoffte vielleicht
insgeheim sogar, daß man sie eines Tages noch los-
werdsn könne . Es hing von Erhärt ab, ob er sich
dem Einfluß seines Vaters gewachsen zeigte.

Jedenfalls war sie nun mit Erhärt verlobt uyd
saß drei Wochen später im Direktionszimmer von
Groodehus L Rißner.

Das war alles nun schon mehr als ein halbes
Jahr her. Mit einer Wandlungsfähigkeit, über die
sie sich selbst wunderte, hatte sie sich in alles hinein-
gesunden. Aber, daß ihre Stellung noch überaus
unsicher war . erkannte sie recht gut. ,

Ihr Widersacher war Rißner . Zwar hütete er
sich , seine Gegnerschaft offen zu zeigen, ihr Schwie¬
rigkeiten zu machen oder sie gar in Erharts Augen
herabzusetzen . Das alles hätte Erhärt und Marianne
nur noch fester zusammengeführt, und er . wußte
das offenbar. Einstweilen begnügte er sich damit,
alles zu tun, um seinen Sohn ganz für sich zu ge¬
winnen. und Marianne mußte anerkennen, daß er
es geschickt tat . Er - gönnte ihm nicht etwa ein Bum¬
melleben, überhäufte ihn nicht mit Geld, sondern
stellte ihn vor Aufgaben, die Erharts Ehrgeiz an¬
stachelten , und löste er sie, so verteilte er seine Gunst¬
beweise , wie ein König Okden verteilt, die gleich¬
zeitig ehrten und von neuem verpflichteten.

Erhärt wurde sich immer stärker der Wichtigkeit
bewußt, die er im Werk gewann. Die .Folge davon
war , daß er Marianne gestand, er habe seinen Vater

! bisher ganz falsch beurteilt. Immer mehr wurde
! das Verhältnis zwischen ihm und seinem Vater wie
^ däs zwischen einem jungen Leutnant und einem
hochverehrten General.

- Marianne hätte sich darüber gefreut, wenn sie
nicht gefühlt hätte, daß Rißner mit der kühlen Ver¬
standesschärfe eines Schachspielers, der genau den
Wert und die Eigenschaftender Figuren im eigenen
und im feindlichen Lager kannte, seinen Plan ver¬

folgte . Und sein Plan war es, sie matt zu setzen,
auszuschalten.

Es ging ganz unmerklich und in allerhöflichsten
Formen vor sich . Sie verstand recht gut, was es
bedeutete, wenn er sein Haus wie im letzten Winter
vielen Gästen öffnete: Erhärt sollte merken, daß
niemand aus seinen Kreisen so recht begriff, warum
er sich an eine unbedeutende, kleine Medizinstudentin
verloren hatte. Er sollte merken, daß man es ihm
leicht machen würde, seine Wahl abzuändern . <

Erhärt blieb ahnungslos . Wenn sie ihm An¬
deutungen machte über die geheimen Pläne und
Absichten seines Vaters , lachte er und schalt sie
närrisch. Er hielt unbedingt zu ihr, aber immerhin
kam es doch gelegentlich zu kleinen Mißstimmungen.
Meistens entstanden sie, wenn Marianne sich bei
Erhärt darüber beklagte, daß sie nicht wisse , wes¬
halb sie eigentlich im Vorzimmer seines Vaters sitze.
Zu tun gab man ihr nichts , oder man schob neben¬
sächliche Arbeiten auf sie ab, mit denen jedes kleine
Schreibmädel fertig geworden wäre . Rißner wollte
ihr beweisen , daß sie völlig überflüssig sei ; sie sollte
die Geduld verlieren.

Und eines Tages perlor sie sie auch . Es gab
eine heftige Auseinandersetzung, erst mit Rißner,
der dabei übrigens durchaus ruhig blieb und sich
erstaunt stellte , dann mit Erhärt . Das' Ergebnis
war , daß Fräulein Höhne, mit der sie bisher das
Vorzimmer geteilt hatte, in die Verkaufsabteilung
versetzt wurde, während sie selber nun allein den
Platz behauptete.

Sie erfuhr bald, was sie sich damit eingebrockt/
hatte. Rißner änderte seine Taktik und deckte sie mit
Arbeit förmlich zu. Sie hielt durch , denn nun hatte
der Ehrgeiz sie gepackt , stärker zu sein als Rißners
Feindseligkeiten. ^ Vielleicht war es sogar möglich,
ihn durch Fleiß und Gewissenhaftigkeit zu über¬
zeugen und zu gewinnen, ihn zu der Einsicht

' zu
bringen , daß- er seinem Sohne keine bessere Frau,
wünschen könnte als eine so unermüdlicheArbeiterin.
Aber sie erreichte nichts dergleichen , und zuweilen,
in ihrer Erschöpfung, haßte sie ihn — haßte seine
Kälte, seine Teilnahmslosigkeit, die zermürbende Be¬
harrlichkeit, mit der er sein Ziel verfolgte. Er war
stählern und ohne Herz.

Es kam dahin, daß ihre gute Laune manchmal
zerbrach, daß sie abends matt und üusgehöhlt war
und sich versucht fühlte, den aussichtslosen Kampf
aufzugeben. Sich an Erhärt um Hilfe zu wenden,
war unmöglich. Sie hatte diese Arbeitslast ja selbst
herausgesordert. Bestenfalls hätte e - ausgelacht

und dafür gesorgt, daß sie wieder ein fünftes Rad
am Wagen wurde. Also beklagte sie sich auch bei
ihm nicht , konnte aber nicht verhindern, daß sie bis¬
weilen iü gereizter Stimmung war . nicht r » ck̂ mit¬
tun konnte, wenn sein Uebsrmut mit ihm durchging
oder wenn sie sich in großer lustiger. Gesellschaft be¬
fanden.

„Du veränderst dich zusehends , Jcmnalein"
, sagte

er ihr einmal, „ du Haft nur noch deine Vorzimmer-
pflichten im Kopf. Daß mein Alter Herr dich so
ummodeln würde, hätte ich nie gedacht . Ein solches
Muster von Privatsekretärin hat noch nie in einem
Vorzimmer gesessen ! Aber mir wäre es lieber, wenn
du dich bei mir statt bei meinem Vater einschmekcheln
und . unentbehrlich machen wolltest !

" Cr ahnte über¬
haupt nicht , was um ihn her vorging und wie es
in ihr aussah.

Nur seine Mutter sah - klar und verstand. Einmal,
als Marianne sich von einer kleinen Gesellschaft zu¬
rückgezogen hatte und in ihr Zimmer Yinyufgegangen
war , weil" sie völlig erschöpft und übermüdet war»
kam die alte Dame ihr nach und fetzte sich zu ihr.
Sie sprach eine Weile nichts , sondernhielt Mariannes
Hand in der ihren fest . Dann sagte sie leise : „ Du
glaubst mir hoffentlich , Marianne , daß ich dich lieb¬
habe wie mein eigenes Kind und daß ich dich be¬
wundere, weil du so tapfer bist ? Ich wüßte keine
bessere Frau für Erhärt als dich. Aber ich weiß,
daß du unglücklich sein wirst. Es ruht kein Segen
auf diesem Hause. Man erfriert hier. Und weil ich
dich liebhabe, rate ich dir : Gib es auf, ehe es zu
spät ist !

" Und als Marianne nichts antwortete,
füge sie nach einer Weile hinzu: „ Sieh mich 'an!
Bin ich dir nicht Warnung genug? "

Marianne war zu erschöpft , um sich zu ent¬
scheiden.

Knapp zwei Wochen später fuhr Rißner über¬
raschend für einen Tag angeblichnach Klein-Leuben,
seinem Gut , und kam nun so merkwürdig verändert
zurück . Marianne hatte ihn in diesem halben Jahre
so genau studiert und kennengelernt, daß sie das
bestimmte Gefühl hatte, es sei etwas Besonderes
mit ihm geschehen.

Wenn Erhärt im Betrieb arbeitete wie gerade
jetzt, sah sie ihn gewöhnlich erst mittags in der Werk¬
kantine wieder, wo sie gemeinsam zu Mittag aßen.
Sie ka« pünktlich , denn Rißner hatte auffallender¬
weise noch immer nicht nach ihr gerufen, sondern
nur den Prokuristen Wegemund zu sich gebeten.

(Fortsetzung folgt.)



Oberirdischer Deckungsgraben mit guter Ab¬
stützung . Die Erdanschüttung am Seitenein-
gang müßte noch verstärk! werden. (Bild rechts .)
Unzulänglicher Deckungsgraben, der nicht ' ge¬
nügend Schutz bietet und wegen Grundwasser

nicht benutzt werden kann . ( Bild unten .)
2 Aufn. : A . Schulte Strathaus.
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Wie der Soldat aus den Erfahrungen des
Krieges immer Neues hinzulernt, wie er seine Ver¬
teidigung genau so wie die Angriffswucht immer
wieder neu ausrichtet und vervollkommnet nach der
Art der gegnerischen Kriegführung, so müssen auch
wir in der Heimat, die wir die Pflicht haben, uns
selbst, unsere Habe und das Leben unserer Mitmen¬
schen zu schützen, unser Wissen um den Selbstschutz,
um den . Luftschutz , immer wieder erneuern und er¬
gänzen. Aus diesem Grunde haben auch im
Kreise Friesland in der letzten Zeit in vielen
Orten Vorträge und praktische Vorführungen stalt-
gefunden, bei denen die Selbstschutzkräfte bekanm
gemacht wurden mit den Erfahrungen , die bei den
letzten Luftangriffen gemacht worden sind.

Von großer Wichtigkeit ist es , den Abwurf von
feindlichen Brandbomben so schnell wie möglich zu
erkennen und die Entstehüngsbrände unter
Berücksichtigung aller notwendigen Vorsichtsmaß¬
nahmen sofort und energisch zu bekämpfen. Bei
starkem Flakschießen ist der Einschlag von Stab -;
brandbomben im Luftschutzraum meist nicht zu
hören. Daher sind regelmäßige Kontroll-
gänge durch das Haus und auf dem Lande auch
durch die Stallungen usw . dringend notwendig.

Die Haus - und Wohnungstüren müssen bei Flie¬
geralarm geöffnet sein . Einmal wird dadurch der
Eingriff der Abwehrkräfte wesentlich erleichtert und
zum anderen können auf diese Weise auch unnötige
Schäden durch den Luftdruck vermieden werden.

Daß die Verdunkelung einwandfrei fein muß, daß
die Luftschutzgeräte , vor allem, auch die Luftschutz¬
handspritze ständig überwacht und in Ordnung ge¬
halten werden müssen — das find Dinge, die heute
selbstverständlich

'
sein sollten.

Sandvgrräte sind durchwech in den meisten
Häusern in Stadt und Land bereitgestellt. Doch ist
es unbedingt notwendig, daß dabei beachtet wird,
daß die geforderten zwei Sandtüten je Raum
Mindestmengen sind , die lieber überschritten,als
unterschritten werden sollten . Denn es hat sich ge¬
zeigt , daß zwei Sandtüten zum Löschen feindlicher
Abwurfmittel oft kaum ausreichen. Jeder tut also
im eigenen Interesse gut, sich mit größ e r e n
Sandvorräten zu versehen.

Auch genügend Wasser muß vorhanden sein.
Mancher Volksgenosse scheint der Ansicht zu sein,
daß man im Ernstfälle ja noch immer der Wasser¬
leitung genügend Wasser entnehmen könne . Darauf
sollen wir uns jedoch nicht verlassen. Zudem kommt
es beim Einsatz der bewährten Luftschutz -Handdruck¬
spritzen auf Bruchteile von Minuten an und es kann
nicht abgewartet werden, bis der Wasserleitungskran
genügend Wasser geliefert hall Es ist also, unbe¬
dingt notwendig, stets eine ausreichende Anzahl Be¬
hälter mit Wasser bereitstehen zu haben. Waichkestel.
Eimer . Badewannen und sonstige Behälter, tun hier
gute Dienste. Auf dem Lande wird man auch
zweckmäßig die sonst kür das Jauchefahrep benutzten
Wqgenfässer mit Wasser füllen.

Für den persönlichen Schutz hat sich auch der
schlechteste Keller noch immer als besser erwiesen als
der Aufenthalt m der Wohnung. Wo kein Keller
zur Verfügung steht , ist man besonders auf dem
Lande vielfach dazu übergegangen, auf einzelnen
Höfen oder in Gemeinschaftsarbeit Deckungs¬
gräben und Erdbu n .k e r zu bauen . Der Ge¬
danke , sich auf diese Weise gegen die Auswirkung
von Luftangriffen zu schützen, ist zweifellos gul.
Doch ist es erforderlich, daß auch hierbei die bisher
gemachren Erfahrungen unbedingt beachtet werden.
Sonst ist die Sicherheit der Insassen sehr leicht aus
das schwerste gefährdet. Vor allem wird oft nicht
beachtet , daß

'
solche Deckungsgräben eiye aus¬

reichende E r d än s ch ü t t u n g seitlich und oben
haben müssen und die Abftütz u n g der Decken
und gegen seitlichen Druck in ausreichendem Um¬
fange erfolgen muß.

In zwei Aufnahmen zeigen wir Deckungsgräben,
wie sie auf dem Lande angelegt worden sind . Der
eine Deckungsgrabenist vollständig unzulänglich und
bietet keinen genügenden Schutz ; außerdem ist
er wegen zu hohen Grundwasserstandes nicht mehr
Zugänglich . Der zweite

' Deckungsgraben ist schon
besser . Bei ihm sind mehrere wichtige Grundsätze

! erfüllt. Allerdings müßte dex Spliiterschutz noch
verbessertund die Erdanschüttung am Seiteneingang

, verstärkt werden-.
> In diesem Zusammenhang sei daher nochmals
darauf hingewiesen. daß es unbedingt notwendig ist,
daß die Bevölkerung aus dem Lande sich vor der.
Anlage solche^ Deckungsgräben, Erdbunker usw. von
den zuständigen Untergruppen -Baubearbeitern des
Reichslustfchützbundes oder von dem Gemeinde-
gruppen-Baubearbeiter des RLB . über die zweck¬
mäßigste Anlage solcher Schützmö "lichkeiten beraten
läßt .

'
Auch die Dienststelle der Ortsgrupve Fries¬

land des .Reichsluftschutzbundes in Varel, Hermann-
Göringstrahe 5, steht zu Auskünften zur Verfügung.

Ru8 sncjsren Osuen
Goslar . Der letzte „sassische " Bibel¬

druck. Im Jahre '1604 ließ sich in Goslar der
Buchdrucker Johann Voigt nieder und errichtete eine
bedeutende Druckerei , dick sich mit mehrfachem Fir-
menwechjel bis heute erhalten hat . In den Jahren
1614 bis 1615 erschienen die Bibeln in Folioformat,
die ihn am meisten bekannt machten. Es war eine

Bibel in „sa ssi sch er "
, also niederdeuU.,

Sprache und eine hochdeutsche Bibel. Sie sind rtz
zahlreichen Textbildern versehen . Die „ sassjsü.

'
Bibel druckte Voigt für die bekannte Sternsche Vstl
Handlung m Lüneburg . Diese plattdeutsche Vih,i
ist der letzte Bibeldruck, der in niederdeutz,.
Sprache erfolgt ist . Die „ sassischen" Gasig!
Bibeln stehen am Ende der mittleren Epoche
niederdeutschen Literaturgeschichte überhaupt, ^
der Dreißigjährige Krieg vernichtete die letzt-
Keime bodenständiger Literatur in Norddeutsch^
das Plattdeutsche lebte nur noch im Volk,munde weiter. Die mit Holzschnitten gezien.«Bibeln Voigts, die sassische und hochdeutsche , trug ,bemerkenswerte Titelseiten. Die Druckstöcke dav --wurden über 300 Jahre in der Goslarer ZW
druckerei aufbewahrt und konnten dem Goslg^
Museum zur Verfügung gestellt werden. Leid¬
war es nicht möglich , den niederdeutschenVibeldrW
selbst für das Museum zu erwerben, während ^
dem hochdeutschen Druck Stücke vorhanden sind.

"
- Bielefeld. HeiratsschwindlerundTrot

betrüger zum Tode verurteilt. Z -,Sondergericht verhandelte gegen den Vertreter Cm
Vormbusch aus Bielefeld. Börmbusch, ein Mehrst
wegen Betruges , u . a . auch wegen Rückfallbetrüger
vorbestrafter Mann , hatte sich nach seiner letzte»
Strafverbüßung im März 1936 als Provision̂ "
treter in Bielefeld niedergelassen. Cr unterhielt sei,Ende 1936 ' gleichzeitigmitdrei, zeitweise sogar
vier Frauen Beziehungen, versprach ihnen die
Heirat oder stellte sie ihnen doch in Aussicht.
durch erreichte er es, daß ihm drei dieser Fraue»
ihre gesamten Ersparnisse, eine sogar 8500 M
zum Ausbau seines Geschäftes liehen, die sie
größten Teil nicht zurückerhalten haben. . In Le«
Jahren 1937 und 1938 meldeten sich auf die Jnsergtzdes Angeklagten in den Tageszeitungen Mehre«
Geldgeber, die ihre Ersparnisse gewinnbringenda„,
legen wollten. Der Angeklagte verstgnd es , sich uch
fein Geschäft in ein gutes Licht zu setzen, und erhich
von vier Geldgebern Darlehen von insgesamt 55 W
Reichsmark, die er nur zum geringen Teil zuriij.
gezahlt hat. Er versetzte insbesondere jeden Geh
geber in den Glauben , daß er der einzige Geldgeber
sei. Im Jahre 1941 und Anfang 1942 bot der An¬
geklagte in einer Reihe von Fällen Geschäftsleuten
sofort , greifbare Textilwaren an und verlangte
jeweils einen Vorschuß von 40 bis 50 Proz . der
Rechnungsbetrages mit der Begründung , daß die
Webereien nur gegen Vorauszahlungen lieferten.
15 Firmen ẑahlten dem Angeklagten Vorschüsse in
einer Gesamthöhe von 193 835,— RM . Der Ange>
klagte brachte keinen einzigen Auftrag zur Ausfüh¬
rung . Er war sich auch von vornherein darüber in,
klaren, daß er nicht liefern konnte. Während ex
einen Teil dieser Vorschüsse auf wiederholte Mah¬
nungen der Firmen aus später eingehendenVoraus¬
zahlungen zurückzahlte, verwendete er einen be¬
trächtlichen Teil des Geldes für sich . Mehrere Firmer
haben einen Gesamtschadenin Höhe von 64 780 RU
erlitten . Das Sondergericht verurteilte den Ange¬
klagten als gefährlichen Gewohnheitsverbrecherund
als Volksschädlingweqen vollendeten und versuchter
Rückfallbetruges in 21 Fällen zu nt Tode. L«
Vorsitzende hob in seiner Urteilsbegründung hervor,
wer, wie der Angeklagte, sich seit Jahren auf Koster
der arbeitenden Volksgenossen bereichere und i»
solchem Umfange am Kriege verdiene, währenddir
besten Söhne unseres Volkes ' vor dem Feinde sielen,
müsse ausgemerzt werden.

Es wird verdunkelt:
Don 20,15 Uhr bis 6,15 Uhr.

Dw« «« «erlag ->z . L . M-tlck- r <t Löhne. Berl'ggSietl« S« W« «M,
tzeilvti'chriUIttter KrirdrtS L«ng«. Jener, «l. L

Suche gute Weide
für zwei Enterfüllen.
Westergarms . Peeken.

Fast neue Kinderbellstellem. Walr.
und Oberbett zu vertauschen

gegen Studentisch und kl Sofa.
Näheres im Wochenblatt.

Verloren am Sonntag im Erb, b
der Toilette , werlv. Ring iL>
denken) . Wiederhring. erh . Belch
Hartmami , Jever , Gr . Bürgst. !

Suche festsivende
Gluche.

Jever . Schlachte 26 . Büchner.
Fall neuer Kinderwagen gegen

Kinderrad vertauschen. Zu
erfragen im Wochenblatt.

Sindrrseisenkarke auf Nam»
Geldes verloren. Gegen BeW

abzugeben Kuck , KosLerlore ».

Äm 3 . April ist unser

Stammhalter
angekommen. ^

Leni nnd Waller Tiarks.
Horumersiel.

4k -4--4-" k. -tv -»" tr

Wir haben uns verlobt:
6elaa tiartrvlg
Hauptringführerin

Geoia Schryder
Bannführer

Säckingen o . Rh . , Gartenweg , 2a
Wilhelmshaven

März 1943.

Ihre Vermählung geben MB
Karl wilkens
Obergefreiter
Maria Wilkens

geb . Sassen
Jever ' ^ HackebM

z. Zt . Urlaub
7 . April 1943.

8MlliM8l 'M8i ?1 ^8 MIM
Die Schonzeit für Hechte ist

für die vom Verein gepachteten
Gewässer bis zum 30. April 1943
verlängert . Der Vereinsführer.

Molkerei - 6en . Lettens.
e. G . m. u. H.

Die uns neuzugeteilten Milch¬
lieferanten wollen uns bitte für
die U.eberweisung der Milchgelder
ihr Bankkonto bis zum 12. d . M.
angeben. Der Vorstand.

Wurzelsamen
frühe , späte und Fütterwurzeln,
Gurken- und Salaksamen noch
vorrätig bei Gärtner »

Aug . Schneider . ,
Derkwohnung,

auch gegen Arbeitsleistung gesucht
in , der Umgebung von Jever.

Schriftliche Angebote unter R . 40
an , das Wochenblatt.

Ab Donnerstag fallen die Vor-
pntlagssprechstunden für einige

Woche« aus.
Sprechstunden jeden

Nachmittag 5 bis 6 )4 Uhr.

Or. Schüler.

Möblierkes Zimmer
gesucht.

Schaarschmidt, Schützenhosstr. 32.

Kochherd, 65 mal 80, 20,— -E,
zweischl . Bettstelle m. Makr . und

Keil, 60.— zu verkaufen.
Auskunft Jever , ,

Anton - Güntherstraße 51.

Fast neue Herrenjacke und Weste
zu vertauschen geg. and. Spinn¬

stoffwaren oder zu verkaufen. -
Näheres im Wochenblatt.

Nehme noch Rinder in Weide.
Zu erfraaen im Wochenblatt

junges Mädchen iucht
ellung in Jever , Gastwirtschaft
Mrzugt.
g . u . A . Z . 2Z an d . Wochenbl.

Verein Vstfrieflschev S1ammvieh ;üchter e. v „ Norden
Für Auktionsbullen , der Wertklassen I und II, die auf
unseren Absatzveranstaltungen von November >942 bis
April 1943 von hiesigen Züchtern erworben sind und
vertraglich bis zum 1 . August l 943 zum Deckengehalten
werden, wird eine Ankaufsbeihilfe gewährt.
Anmeldungen bitten wir der Geschäftsstelle in Norden
bis zum 15 . April d , Z. schriftlich einzureichen. Nach¬
meldungen können nicht berücksichtigtwerden.

Der Borstand.

eingetroffen.

Frühe , mittelfrühe und späte

Pflrsnzkpeisffsö«
- Hans Popken , Heidmühle.

Wegen Einschränkung des Haus¬
halts verkauft Herr Ernst Lauts,
Ostiem, am Sonnabend , dem 10,
April 1943, nachmittags vier Uhr
in seinem . Hause verschiedene
Haushaltungsgegenstände . Küchen-
geschire, für , festgesetzte Preis » un¬
ter der Hand gegen Barzahlung.
Hohenkirchen . Hajo Jürgens,

vereid . Versteigerer.

ackpulver
6 vpf.

ttpolkeke HcheMrcher
Mittwoch, 7 . April 1943,

von 10.30 Uhr bis 2S .30 Uhr
geschlossen.

öuIle „WrmM"
ZuchtwertklasseII , deckt für 10

E . Haschenburger.
Kupferburg.

Schöne Ferkel zu verkaufen,
Accum. Frau I . Iben.

K8kl8I1l! >K6

W8NM
kSkNI'Ul »210 . IlMleiMS !! 37.

Wir satüisOsn ab : ,
1SVSII8- '
NolNSkvSk-

MgllllgS-
ülMlimilM-
i.Mi 'VIIlSIl-

UM
NSW

«moniein-
ÜI'SMSlII'!-

A ! !s UsbövSLbüsss
ctsn Vevsiobsotsn.
Auskünfte unverbleit beb unct

kostenfrei.

Suche für meinen Haushalt und
Laden eine tüchtige

HausciehMn
Frau Omnien, Bäckerei, Rüstersies.

Verloren ein Paket (Inhalt : led.
Hausschuhe) von Schlachtstroße bis

Schlachtbrücke.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Schuhmachermeister Veith, .
Schlachtstraße..

Suche für meine I4jähr . Tochter,
zum l5 . April 45 eins anerkannte
Pflichtjahrstelle mit Schlafge
legenheit. Heinrich Siefken.
Jever , Schlachte 5, II . Etg.

Kreisgcuppe „ Inesland"
der Reichsgruppo Fremdenverkehr.

Zur Teilnahme an der Beerdi¬
gung des Berufskameraden

Gerhard Zantzen
versammeln sich alle Mitglieder
Donnerstag , 8 . April , nachmittags
4 Uhr bei Fr . Ianßen , „Golden.
Engel".

Köhler, Kreisgrüppenleiter.

d » Danksagung.
Für die vielen Be-

weise herzlicher Teil¬
nahme zu dem schweren
Verlust unseres lieben

Gefallenen sagen wir allen auf
diesem Wege unfern herzlichsten
Dank.

Familie Richard Duden.
Tettens , 6. April 1943.

Die Gedenkfeier für
unfern gefallenen Neben

. Sohn , den U -Mann
E -

, Heinz Martens,
findet am Sonntag , 11 . April , in
der Kirche zu Schortens stall.

Karl Marlens pnd Frau
' nebst Geschwistern

und allen Verwandle«.

. Mr . , Danksagung.
- Für die , vielen Be-

Leise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren

Verlust, der mich durch den Hel¬
dentod meines lieben, ' unvergeß¬
lichen Sohnes , des Funkergefreiten
Crich Arionus, betroffen hat,
yröchte ich allen , die seinernoch ein¬
mal in Liebe gedachten und mix
Trost in Wort und Schrift spende-
leist meinen herzlichstenDank aus¬
sprechen , Wwe . Anna Aclonus.

Sanderbusch, 5 April 1943. ^

d Die Trauerfeier für
unsern lieben Sohn und

WM Bruder , den Gefreiten^ Franz -Hermann Harms,
findet am Sonntag , 11 . April , um
10 Uhr in der Kirche zu Accum
statt.

Reinhold Harms uiid Frau
Wilhelmshaven - Langewerth 17.

G Mir srllisltsn llsuts ctis traurigs
blcwdiiakt , ctcrL unser Itsdsr , ksr-
rsllsgutsr Lotus . Lrullsr , blskks

uull Vsttsr , cksr dckosokinsrunaat
Ksrl ( Terkäu8er

lull , ciss tz .- k . 2 Lt . uncl sonstiger H.US-
ssioküüugsn . im dlüllsnclsN Alter von 25
lolusn von seiner Istrien kstncllokrt
niokt ruiüokgskskrt ist . Lr tcrnä .in treuer
ktltoktsrtaUung ctsn Uslllsntoll lür sein
Vatsrkcrnü .

'
In ttstsr , sMsr Trauer

Larl Ssrdäussr uncl Frau Henriette gsb.
Wien . MMsIm Serkäuser , rrt . Spanien.
LUrlecks k- srdäussr , kam Ruckolk Strzck,
Oisscksn , kam . lodann Lveobocka, Olcksn-
buig . kam . Hajo Rstsrs , Usustacktgöcksns,
soveis alle Angehörige unck Lskannts.
Mintsrkaussn » k-IUrnberg , Trsuokllingsn.
unck IMnotisn , Heickmüllls . Lallulv/sg 213,

- cisn 4 . . A.prll 1743.
Ois 6s6svkisisr kinclst ara Lonviag , ösm

il . Ap ii ! !.?<) in ösr Kiraks LU Lvkorisns um
IV .VIir

Paul Msbra
Urissurwsistsr ^

gsb . am 7 . 1 . 1867 gsst . am ü . 4 . 1743
naoll eiusm arbsitsretoksn , gesegneten
beben.

In sttUsr Trauer:
Rätde Wabra gsb . Haaks
unck Lincksr.

Laroltnsnsisl , cksn L . April 1743.

Lssrckigung ain Trsitag , cksrn 7 . A,pril,
15,30blllr . TlausranckaobtM Ltuncis vorder.

Heute morgen , 8 lllu , vrurcks vaed
dürrer , bekügsr Krankheit unsere liebe,
Kleins ° .

Qertruä ^ oksnne

im rartsn Alter von 8 blonatsn vvisäei
von uns genommen . Sie var unser all«
Sonnsnsoksm.

Im llstsm Sohmsrr:
Rsinh. Ttarks unck Trau dckagckaleue
- t gsb . lanksn , vsrvr . Lvere,
nebst Sesodivistern
unck allen Angehörigen.
Mackcksivarcksn, cksn L . A,prll 1743.

Lssrckigung am blontag , cksm 12 . A^

nachmittags 3 Uhr.

Sestern morgen , 6,30 lltu , sotsadü
sankt nach kurrsr , heiliger Krankheit Ä

Alter von 74 latusn unsere über okB

geliebte , ksrrsnsguts Ivluttsr , Zakvüsg^
unck Srokmuttsr

NarZaretke
gsb . Outts.

Dies rsigsn üstbstrübt an:
ckis trauerncksn Kincksr.

z/Vllhslmshavsn , blarktstraüs dir. ^

Lssrckigung Trsitag , 7 . April 1743 u»>

15,30 blhr in LIllsnstscks,
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